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hollandische Empfanger jederzeit russische Bilder
aufnehmen können, wenn nur die Feldstarke am Empfangsort
gross genug ist Dafür sorgten die merkwürdigen
atmosphärischen Bedingungen der ersten Tage im Juni. Damals
lagerte über Nordwestdeutschland und Holland Festlandsluft

mit 100 Prozent relativer Feuchte, über die sich trockene,
höhere Luftmassen türmten. Es bildeten sich geneigte
sinkende Umkehrschichten, die — einem Spiegel gleich —

die UKW-Wellen zur Erde reflektierten und damit die Reichweite

von über 2000 km möglich machten. In der gleichen
Zeit erzielten deutsche Kurzwellenamateure aus dem
Ruhrgebiet auf zwei Meter Wellenlange sichere
Verbindungen mit England über 650 km hinweg

Wenige Tage spater verflog der Spuk und die
Ultrakurzwellen benahmen sich wieder normal, d h sie reichten
selten weiter als 20 bis 50 km über die Sichtweite hinaus

L'emetteur-recepteur S.M.I, le plus leger du monde

La technique franpaise en matiere de radio s'est enrichie
d'un nouvel appareil C'est ä un tout jeune professeur de la

faculte des sciences de Grenoble que l'on doit le S.M I.,

un merveilleux appareil emetteur-recepteur de radio, dont
les caracteristiques particulieres lui permettent de s'adap-
ter et de repondre ä toutes les exigences du secours en

montagne.
Le S M I est l'appareil le plus leger du monde II pese

3 kg 200. Toutes ses pieces sont done des modeles röduits,
la plupart du temps confectionnes sur place Ainsi le poids
du linguaphone est de 80 grammes alors que dans un
appareil normal il en pese 200.

Tout le mecanisme du S.M I tient dans une boite de
22 cm sur 10 Sa puissance est de 1/4 de watt et sa longueur

d'ondes de 10 metres II se porte tres facilement sur le dos
et laisse l'operateur absolument libre de ses mouvements

C'est ä l'imtiative de M Charamathieu, commissaire
general de la Societe Dauphinoise de secours en
montagne, que l'on doit la naissance du S M I. A la suite detrop
nombreux accidents de montagne, il resolut de doter ses
dquipes de sauvetage d'appareils radio dont l'usage —

l'experience l'aviat montre, lors de la chute du Dakota a

la Moncherolles en 1947 — permettait de se guider et d'at-
teindre plus rapidement les victories en perdition

Certes, il existait bien des appareils reduits de fabrication
americaine, excellents. Mais il fallait encore en alleger le

poids, en reduire le volume, et surtout en simplifier la mama-
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(Fortsetzung und Schluss

«Ich habe Funkverbindung, Kulik1»
schreit dieser aufgeregt. «Seit heute
vormittag!» Die zehn Manner starren
Gelbert an

«Funkverbindung?», Kulik schüttelt

den Kopf
«Ja! Mit Essen!» Gelbert ist ausser

sich vor Aufregung. Er weiss kaum,
wie und was er zuerst berichten soll.
Die Mannerziehen ihn in die Schenke.
«Nun erzähl mal alles ruhig, Gelbert»,
sagt Kulik und stellt ihm ein Glas
Bier vor die Nase

Dann erzahlt Gelbert. «Ich bin am
Empfanger gesessen und habe
Nachrichten gehört Im Kurzwellenband
so um vierzig Meter herum Beim
Drehen habe ich plötzlich gehört,
dass zwei Amateure miteinander
sprechen Der eine war in Essen und
der andere irgendwo im Elsass; ich
kann den Ort nicht mehr nennen —

aufgeschrieben habe ich ihn. Sofort
habe ich versucht, die genaue
Frequenz des Essener Senders zu
bestimmen und unseren Sender
eingeschaltet. Dann bin ich auf dieselbe
Welle wie der Amateur und habe ihm
gerufen. Zuerst hat er mich lange
nicht gehört, und ich hatte Angst, er
konnte inzwischen auf eine andere
Welle gehen. Dann aber muss er
mich gehört haben.»

«Was hast du gesagt zu ihm,
Gelbert9» unterbrach Kulik, «wir
dürfen uns nicht exponieren.»

«Ich weiss, Kulik, an das habe ich
auch gedacht Ich habe ihm nur
gesagt ,hier spricht Gelbert'. Wo wir
sind, weiss er nicht — und wer,
selbstverständlich auch nicht Ich
habe ihn dringend gebeten, uns heute
abend um 21 Uhr zu empfangen
Hoffentlich kommt die Verbindung

zustande. Sonst ist er morgen früh
um dieselbe Zeit wie heute wieder
auf der gleichen Welle.»

«Wir gehen sofort zurück»,
bestimmt Kulik und ist entschlossen,
die kaum begonnene Geburtstagfeier

abzubrechen. Kurz orientiert er
seinen Gastgeber darüber, was
geschehen ist und verabschiedet sich
mit seinen Leuten Eilig verlassen
sie die Schenke.

Nach der 50 km langen Fahrt zur
Funkstelle werden zuerst samtliche
Sendegeräte kontrolliert und die
Hochantenne wieder aufgebaut, die langst
umgelegt worden war, um eventuellen
Patrouillenflugzeugen keinen Anreiz
zu näherem Besuch zu geben Nach

wenigen Stunden ist die ganze Anlage
wieder betriebsbereit, als hatte sie
bis auf den heutigen Tag im Verkehr
gestanden.

«Ein gewagtes Spiel, das wir
versuchen», meinte Kulik, «aber sein
Reiz ist so gross, dass wir nicht
widerstehen können Und wer weiss,
vielleicht können wir durch den Amateur

nähere Berichte aus der Heimat
erhalten. Vier Jahre lang sind wir von
jeglichem Verkehr mit Deutschland
abgeschlossen und jetzt wird es bald
so weit sein, dass wir wieder eine
Verbindung erhalten.»
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bihtö. En effet, le guide doit avoir la libre disposition de

ses gestes et les appareils existants jusqu'alors d'un combine

telephonique, paralysaient au moins un bras II fallait
que le nouvel appareil puisse fonctionner sans l'aide des

mains.
C'est ä l'lnstitut polytechmque de Grenoble que M

Charamathieu posa le probleme Et c'est M Benoit, pro-
fesseur ä la Faculte, assiste de M Szepesti, Ingenieur,
qui apporta la solution. Les deux hommes n'eurent pas
seulement ä resoudre des problemes de poids, de volume
et de maniabilitb Iis eurent ä se preoccuper de l'alimentation
electrique. aprbs de nombreux essais, ils adoptörent des

accumulateurs extra-legers, faciles ä recharger Mais le

problöme le plus ardu ä resoudre tut celui de la regularite
de la frequence Les variations de temperature risquaient
de rendre les communications impossibles. Et le S M.l
doit resister ä de trös basses chutes Les essais en cours
doivent lui permettre de fonctionner ä —30 degres. Main-
tenant que l'appareil est au point, il reste ä en accelerer
la fabrication en serie pour en doter le plus rapidement
possible les equipes de sauvetage Celles-ci reliees ä

un poste fixe d'observation pourront plus rapidement se
guider vers le heu de sauvetage et preserver bien des vies
humaines L S.

Den erste Tag
Aus den Erinnerungen einer FHD

Ein trüber, regnerischer Tag, gerade angenehm um
Uniform, Rucksack, Schuhe usw. zu retablieren und
sorgfaltig zu versorgen. Es tauchen dabei diese und jene
Erinnerungen vom EK auf

Ja, wer hatte das gedacht, dass es einem so leid tun
kann, weil alles schon vorbei ist9

Wie hatte ich doch fast ein wenig Herzklopfen, als das
Einruckungsdatum nahte. «Wie werde ich mich einleben,
werde ich einsam sein, wenn ich alles so fremde Gesichter
sehe, keine einzige Bekannte habe ich; und wie werden
die Vorgesetzten sein?» diese und noch andere Gedanken
jagten durch meinen Kopf.

Kaum können die Manner den
Einbruch der Nacht erwarten. Nur sehr
langsam, so scheint es allen, will der
Uhrzeiger gegen neun Uhr gehen.
Dann aber ist es endlich so weit

Klar und deutlich kommen die
Rufzeichen des Amateurs aus dem
Empfanger. Kulik gibt Antwort. Immer und
immer wieder ruft der Amateur. Er

scheint die Gronlandfunker nicht zu
hören. «Verteufelt», flucht Gelbert,
«am Morgen hat er mich sofort
gehört und eine gute Verständlichkeit
gemeldet.»

«Er hört uns», meldet Kulik im
selben Augenblick. «Die Lautstarke
ist ebenfalls gut. Was sollen wir ihm
berichten9 Mir scheint, dass wir
vorsichtig vorgehen müssen Wir können
unsere Telegramme nicht verschlüsseln

— jeder der mithört, weiss, was
wir berichten.»

«Das darf man wohl hören.
Schlussendlich können wir nichts
dafür, dass wir hier sitzen und nicht
zuruckkonnen »

«Willst du zurück9»
«Nein danke, ich bin nicht scharf

auf Gefangenenlager.»
«Also — übrigens, wie wars, wenn

wir den Send er anfragen, ob die
Kriegsgefangenen schon zurück sind?»

Rasch schreibt einer ein Tele¬

gramm und Kulik beginnt zu funken.
«Lieber Freund, wir sind die letzten
uniformierten Soldaten der Wehrmacht

Niemand hat uns gefunden,
und wir sind hier wahrscheinlich
besser aufgehoben als im
Nachkriegsdeutschland Sind unsere Kriegsgefangenen

schon zurück?»
Bald darauf trifft aus Essen die

Antwort ein: «Die meisten sind
zurück. In Russland aber sollen noch
viele sein. Seid ihr in Russland9»

Und wieder funkt Kulik zurück,
wahrend seine Kameraden abwechs-
lungsweise die Kopfhörer tauschen,
um ja kein Morsezeichen dieses
Gespräches mit Deutschland zu
verpassen : « Nein, wir sind nicht in Russland.

Können wir Sie morgen wieder
empfangen? Wir mochten mit Ihnen
regelmassig in Verbindung treten.»

«Einverstanden — sie hören mich

morgen wieder. Auf Wiedersehn »,

lautet die Antwort aus Essen.

* * #

Diesem Anfang folgen Abend fur
Abend Telegramme. Die Gronlandfunker

erfuhren bald Einzelheiten über
die Entwicklung seit 1945 in Ost- und
Westdeutschland und machen auch
weiterhin ihrem Verbindungsmann

gegenüber keinen Hehl daraus, dass
sie ihr freiwilliges Schicksal im ewigen

Eise einer ungewissen Heimkehr
vorziehen. Bald tauschen sie Grusse
aus durch den Äther und einige der
verheirateten Manner können ihren
Frauen Mitteilungen zukommen
lassen. Spater teilen sie ihrem Essener
Freund ihren Standort mit. Der ganze
Funkverkehr wird immer freier und im
Laufe der Monate lassen die sonst so
vorsichtigen Wehrmachtsfunker alle
Vorsicht fallen. Das tägliche
Gesprach mit der Heimat wird zur
Gewohnheit, und sie morsen frisch
drauflos, als befanden sie sich in der
friedlichsten Zeit an einer Wehr-
machtsubung.

Bald haben sich in den Funkverkehr

zwischen Deutschland und dem
Konig-Wilhelm-Land zwei weitere
Amateure in Essen eingeschaltet,
denn es gibt doch fur sie wirklich
nichts interessanteres, als mit den
letzten noch bewaffneten deutschen
Soldaten des vergangenen Krieges
im fernen Grönland Nachrichten
auszutauschen. Es ist ein ganz besonderes

Abenteuer, vier Jahre nach der
Kapitulation der deutschen Armee
das Rufzeichen des OKW aus dem
Äther zu hören

* * *
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